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1.	 Herr Fichtner, wie beurteilt die Gemeinschafts­
diagnose die Perspektiven für die deutsche Wirtschaft? 
Die Perspektiven für die deutsche Wirtschaft sind im 
Grundsatz ordentlich. Die Gemeinschaftsdiagnose 
prognostiziert für dieses Jahr 1,6 Prozent und für das 
kommende Jahr 1,5 Prozent Wachstum. Das bezeichnen 
wir als einen moderaten Aufschwung, weil man vor 
dem Hintergrund der extrem günstigen Rahmenbedin­
gungen mit sehr niedrigen Zinsen und einer günstigen 
Arbeitsmarktsituation fast eine kräftigere Entwicklung 
erwarten könnte.

2.	 Was sind die wesentlichen Stützen des deutschen 
Wachstums in Deutschland? Die Binnennachfrage ist 
rechnerisch die alleinige Stütze des deutschen Wachs­
tums. Vor allen Dingen die Konsumnachfrage läuft 
sehr gut. Das wiederum geht zurück auf die kräftige 
Arbeitsmarktentwicklung, die wir auch im Prognosezeit­
raum sehen. Auch die Lohneinnahmen steigen kräftig 
an. Dazu kommen relativ hohe öffentliche Ausgaben, 
zum Beispiel im Zusammenhang mit der Flüchtlings­
migration. Das sind die wesentlichen Treiber. 

3.	 Heißt das, dass die einst so starke deutsche Exportwirt­
schaft schwächelt? Die Exporte an sich schwächeln 
nicht. Wir haben aber eine kräftige Importnachfrage, 
bedingt durch die günstige Binnenkonjunktur. Insofern 
trägt der Außenhandel per Saldo nicht zum Wachstum 
bei. Die Exporte laufen ordentlich, aber nicht so kräftig, 
wie wir es in den vergangenen Jahren gesehen haben, 
vor allem weil aus den Schwellenländern nur noch 
wenige Impulse kommen.

4.	 Die Europäische Zentralbank (EZB) hat den Leitzins 
auf null gesetzt. Welche Auswirkungen hat das auf die 
deutsche Wirtschaft? Wir denken, dass es völlig richtig 
von der EZB ist, sich zurzeit sehr expansiv auszurichten. 
Wir haben eine extrem niedrige Inflationsrate und eine 
große Unterauslastung der Kapazitäten im Euroraum 
und auch noch in Deutschland. Vor dem Hintergrund ist 
die derzeitige Kritik aus der deutschen Politik, dass die 
EZB zu expansiv wäre, unangebracht.

5.	 Warum bleiben die Investitionen der deutschen 
Industrie trotz der guten Rahmenbedingungen weiter­
hin verhalten? Wir beobachten bei der Industrie eine 
ausgeprägte Investitionszurückhaltung, vermutlich weil 
die Perspektiven der weltwirtschaftlichen Entwicklung 
etwas unklar sind. Es ist nicht klar, wie sich die Situation 
in China weiterentwickelt, und auch in vielen anderen 
Schwellenländern sind die Aussichten etwas eingetrübt. 
Das führt dazu, dass die Investitionen zurzeit eher 
zurückhaltend sind, und dass sie das vermutlich auch im 
Prognosezeitraum sein werden.

6.	 Wo sehen Sie die wesentlichen Konjunkturrisiken für 
Europa und Deutschland? Ein Hauptrisiko liegt aus 
unserer Sicht in den sich abzeichnenden Desintegrations­
tendenzen im Euroraum. Das sehen wir zum Beispiel an 
der Diskussion über den Brexit, also den Ausstieg Groß­
britanniens aus der Europäischen Union. Wir sehen das 
aber auch im Zusammenhang mit der Wiedererrichtung 
von Grenzkontrollen, die im Zuge der starken Flüchtlings­
migration eingesetzt wurden. Das sind Entwicklungen, 
die sowohl für die europäische, als auch für die deutsche 
Wirtschaft sehr schädlich sein können.

7.	 Inwieweit machen sich die hohen Flüchtlingszahlen 
wirtschaftlich bemerkbar? Die Flüchtlingsmigration 
ermöglicht eine relativ kräftig steigende Erwerbstätig­
keit. Aus der inländischen Bevölkerung allein wären 
kaum Zuwächse bei der Erwerbstätigkeit möglich, weil 
die Arbeitslosigkeit bereits so niedrig ist. Da kommen 
die Flüchtlinge im Moment fast recht, insofern als dass 
sie ein Wachstum der Beschäftigung und damit der 
Produktion in Deutschland ermöglichen, das sonst nicht 
möglich gewesen wäre. Natürlich wirkt sich die Flücht­
lingsmigration auch auf die öffentlichen Finanzen aus. 
Wegen Unterbringung, Versorgung und Ausbildung von 
Flüchtlingen sind Zusatzbelastungen zu erwarten, die 
wir für dieses Jahr auf etwa 10 Milliarden Euro und für 
kommendes Jahr auf 14 Milliarden Euro taxieren.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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